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Im Wintersemester 2026/27 werde ich ein 
 

Strafrechtliches Seminar 
 

mit dem Titel 
 

DOGMENGESCHICHTE DER VERSUCHSSTRAFBARKEIT 
 

anbieten. 
 

Das Seminar widmet sich der historischen Entwicklung und den theoretischen Fundamenten der 

Versuchsstrafbarkeit. Die Frage, warum und in welchem Umfang das bloße Ansetzen zu einer Straftat 

bereits Strafe rechtfertigt, zählt zu den faszinierendsten Debatten der Strafrechtswissenschaft. Im 

Rahmen der Veranstaltung werden die zentralen dogmatischen Diskussionen seit Beginn der 

modernen Strafrechtswissenschaft um das Jahr 1800 reflektiert. Zur Bearbeitung stehen etwa 

folgenden Themen: 

 
1. „Jener Baier, der nach einer Kapelle Wallfahrdete, um da seinen Nachbarn – tod zu beten“: Die Anfänge der 

Diskussion um die Strafbarkeit des untauglichen Versuchs bei Tittmann und Feuerbach 

2. Die Diskussion um die Strafbarkeit des (untauglichen) Versuchs in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 

3. Das Problem des (untauglichen) Versuchs in den partikularstaatlichen Strafgesetzbüchern (1813–1870) 

4. Der untaugliche Versuch in Preußen seit 1851 unter besonderer Berücksichtigung der Rechtsprechung des 

Preußischen Obertribunals 

5. Das Problem des untauglichen Versuchs bei den strafrechtlichen Hegelianern (insb. Köstlin) 

6. v. Buris Lehre vom objektiv tatbestandslosen Versuch 

7. Die Entwicklung der Rechtsprechung des RG zur Strafbarkeit des untauglichen Versuchs 

8. Die Lehre vom Mangel am Tatbestand im Kontext des untauglichen Versuchs 

9. Karl Bindings Kritik der Strafbarkeit des untauglichen Versuchs 

10. Die sog. Eindruckstheorie in der Lehre vom strafbaren Versuch (insb. v. Bar/v. Gemmingen) 

11. Die Bedeutung des Versuchs im sog. Willensstrafrecht der NS-Zeit 

12. Die „nachträgliche Prognose“ der objektiven Gefährlichkeitstheorie: Der untaugliche Versuch in den Lehren 

von v. Liszt bis Roxin 
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Art der Seminararbeiten 

Für schriftliche und mündliche Ausarbeitung wird ein Seminarschein (i.S.v. § 9 II Nr. 3 JAPrO) erteilt. Die 

Seminararbeit soll nicht schriftliche Studienarbeit sein, sondern freie wissenschaftliche Übung. 

Formalien der schriftlichen Seminararbeit und des mündlichen Seminarvortrages 

Die schriftliche Seminararbeit soll in ihrem Textteil einen Umfang von ca. 60.000 Zeichen inkl. Leerzeichen und 

Fußnoten möglichst nicht überschreiten. Die Formatierung soll folgenden Vorgaben entsprechen: Times New 

Roman, Schriftgröße 11, Zeilenabstand 1,5, Blocksatz, allseitig 2,5 cm Rand, Fußnoten Schriftgröße 9, 

Zeilenabstand 1,0. Zudem sind ein Inhaltsverzeichnis und ein Literaturverzeichnis anzufertigen. Es gelten die 

üblichen Form- und Zitiervorschriften. Auf die Leitlinie der Universität Heidelberg zum Umgang mit KI in 

Studium und Lehre wird hingewiesen. Demnach ist die Nutzung von KI und Sprachmodellen (LLMs) zwar 

erlaubt, jedoch kennzeichnungspflichtig. Außerdem besteht insbesondere das Risiko des Verlusts der 

Eigenständigkeit der schriftlichen Seminarleistung, sodass ein Verzicht auf Textgenerierung mittels KI und 

Sprachmodellen (LLMs) angeraten ist. Bitte achten Sie zudem auch auf eine saubere Quellenarbeit 

(insbesondere unter Differenzierung von Primär- und Sekundärquellen, etc.). 

Der Seminarvortrag soll eine Dauer von 20 (max. 25) Minuten nicht überschreiten (ca. 100 Wörter entsprechen 

etwa einer Minute Redezeit). Im Mittelpunkt stehen eine möglichst anschauliche Form der Problemdarstellung 

sowie eine pointierte Herausarbeitung der wesentlichen Ergebnisse der schriftlichen Seminarleistung. Der 

Vortrag kann (muss aber nicht) durch eine Präsentation oder Folien unterstützt werden. 

Blockveranstaltung 

Die Veranstaltung wird als Blockseminar in Präsenz zum Ende des Semesters am Donnerstag und/oder 

Freitag, den 21./22. Januar 2027, im Zeitraum zwischen 09:00 – 18:00 Uhr, im Seminarraum 1, 

Akademiestraße 4-8, stattfinden. Eine Vorbesprechung ist derzeit nicht vorgesehen. 

Teilnehmerkreis 

Das Seminar steht allen Studierenden offen, die über Vorkenntnisse im Strafrecht verfügen und Interesse an 

dogmengeschichtlichen Fragstellungen sowie die Bereitschaft mitbringen, sich durch eigenständige Recherchen 

in den originären Quellenbestand einzuarbeiten. 

Anmeldung 

Die Anmeldung (unter Angaben des vorrangig gewünschten Themas sowie eines möglichen Ersatzthemas bitte 

unter Angabe von Name, Vorname, Adresse, Telefonnummer, Matrikelnummer, Semesterzahl) ist ab sofort 

möglich. Bitte richten Sie diese per E-Mail an: elisabeth.schnack@krimi.uni-heidelberg.de (sowie in CC an 

martin.heuser@krimi.uni-heidelberg.de). 

Die Themenvergabe erfolgt nach dem Prioritätsprinzip. 

Spätester Abgabetermin der schriftlichen Seminararbeit 

Spätester Abgabetermin für die schriftlichen Seminararbeiten ist Mittwoch, der 16.12.2026, 12:00 Uhr; 

möglich und durchaus nicht unerwünscht ist aber auch eine frühzeitigere Abgabe bereits fertiger Arbeiten. Die 

Abgabe erfolgt sowohl in elektronischer Form (vorrangig als Word-Datei; notfalls als PDF-Datei) an die 

vorgenannten Mailadressen als auch in Papierform an die Postanschrift des Instituts. 

mailto:elisabeth.schnack@krimi.uni-heidelberg.de
mailto:martin.heuser@krimi.uni-heidelberg.de

